
stisch für Israel steht die prophetische Existenz des Je- genheit und Ungesichertheit“ 129) Zuerst sind 1e5
rem1la. Das letzte und zugleich umfangreichste Kapi- die negatıvenAntworten auf der Basis einNes physika-tel ıst befaßt mıt der christl]. Existenz, die den listischen Materialismus, des dialektischen Materia-
JTexten des Johannesevangeliums, der Paulusbriefe lismus und schließlich des nihilistischen Existentia-
und des Hebräerbriefes dargelegt ird lismus. Hier ze1lg; der Autor, wıe die moderne PhysikImmer wieder staunt INan ber das Wissen des 'ert daran ist, eın materialistisches Weltbild überwin-
und seine Fähigkeit, Zusammenhänge nicht AUTr her- den Dann werden mehrere Formen der positivenzustellen, sondern uch verstehbar machen. Die Antwort auf die Gottesfrage dargestellt; zuers das
alten schichten verlieren dabei ihr historisches Al- existentialistische Modell (Jaspers, Marcel), ann
ter, un! kommen die Urfragen ZU Vorschein, die die Gottesbeweise der aristotelischen und thomisti-
die Menschen llen Zeiten beschäftigt haben Die schen Philosophie und schließlich die „Antwort des
VOT langer Zeit niedergeschriebenen Geschichten Erlebens“ In Mystik und Askese. Abschließend wird
werden Gesprächspartnern des jeweils lebenden gezeigt, daß Wissenschaft, wıe s1ie sich heute Vel-
Menschen, der sich arın wiederfindet, obwohl ın steht, nirgends Im Gegensatz einem persönlichen
einer anderen geschichtlichen Situation se1ine Exi- Glauben Gott stehen muß3, Ja daß SIE einıge
stenz tinden und Se1IN Schicksal erfüllen mMU. Glaubenshiltfen eisten annn

hat eın eichtes Buch geschrieben; die Lektüre Der Autor erweiıst sich als profunder Kenner der eX1-
Vorkenntnisse VOTaUS; die Dichte vieler Aussa- stentialistischen Philosophie und des naturwissen-

en und die Vielfalt der Oft 11UT knapp angedeuteten schaftlichen Weltbildes. Von beiden her sucht
Bezüge verlangen VO: Leser Aufmerksamkeit. In die Wege zeigen, die eine Gotteserfahrung und deren
Tietfe vorzudringen, ist ber U:  » einmal mıiıt Mühen sprachliche Auslegung möglich machen. Beispieleverbunden un immeruch bedroht VODunkel der aQusSs der Alltagserfahrung und aus der mathemati-
Nacht Dichter, Philosophen und glaubende Men- schen Zahlenfolge sollen dies verständlich machen.
schen haben versucht, Licht In dieses Dunkel Tin- Die heute weit verbreitete agnostische Position als
CN Der 'ert. hat die Gabe, überraschend formu- Antwortverweigerung auf die Gottesfrage wird
lieren un! oft nicht bedachte Gesichtspunkte nicht dargestellt. Das Buch hat eın hohes Argumen-aufzuzeigen; dadurch ıst ihm streckenweise auf tatıonsnıveau, der referierende Teil ist etwas breit 5C-faszinierende Weise gelungen, alte Wahrheiten, die raten, die Kritik existentialistischen Denkmodell
die Wurzeln europäischen Denkens und Erlebens ird leider nicht erwähnt. TIrotzdem i das Buch eın
sind, ZU Sprechen bringen.
Linz

wertvoller Beitrag ZUr heutigen „Rede Von (sOtt“
0Sse Janda (theologia), enthält wichtige Impulse für die

Schultheologie und für die praktische Glaubensver-
mittlung In Religionsuntericht und Glaubensge-MEURERS JOSEPH, ott hist du? Erleben, Fra- spräch.

SCH, Antworten Styria, Graz-Wien-Köln (sraz Anton Grabner-Haider1984 art 29,80.
Der emerijherte Ordinarius für Astronomie der Uni- ALIHAUS (Hg.) Kirche Ursprung un
versität Wien legt hier eın philosophisch Uun!| natur- Gegenwart. 120.) Herder, Freiburg 1984 Ppb.
wissenschaftlich orj;entiertes Buch VOT, das ‚.dem BC- 19,80
hetzten Menschen der Gegenwart“ (9 helten will bei Kirche 1 heutigen Verstehenshorizont: das ist
seiınem vielfältigen Suchen ach ‚Ott Er geht Von eın leichtes Ihema Bei eiıner Fortbildungstagungder Erfahrung Qus, daß Intellekt „immer wel- für Religionslehrer In Trier sollte das TIThema umtas-
ter‘ fragen möchte, als ihm natürliche TeNzen anzel- send behandelt werden; der Aspekt der Gegenwart
en Im ersten eil werden Grundfragen des Men- blieb reilich wıe der dokumentierende Band ze1g!schen (Erleben) und deren verschiedene philosophi- UTr schwach beleuchtet. Man setzte auf die kEin-
sche Interpretation dargestellt: die Erfahrung des sicht, da der Rückgriff aufgeschichtliche Ertahrun-
Unheimlichen un)' des Nichts (Nihilismus), des Um- CN wichtig ist zu Verständnis der heutigen Kirche;greifenden (Jaspers), eines chs“ bzw. einer „Wun- INan bliebberuch bei den historischen Behandlun-
de“ In der Wirklichkeit Sartre, Marcel), der „bro- en 1n den ersten christlichen Jahrhunderten stehen.
delnden Freiheit“ und des Absurden Camus), des Darüber hinaus haben die Reterenten UT sehr
Unaussprechlichen und der dunklen Nacht“ ohan- zureichend versucht, Brücken ZU Heute bauen.
1165 VO Kreuz) Diese Aufgabe haben die LExegeten bzw. Historiker
Im zweiten eil (Fragen) werden 1ın der Sprache der delegiert den etzten Wissenschafter, der ıne
Existentialphilosophie Grundtformen des menschli- „dogmatische Begründung der Ekklesiologie ach
chen aseins dargelegt und ausgelegt: das „Man“ und dem Vatikanischen Konzil“ bemüht WAal.
dessen Fragen, die Ungeborgenheit und Ausgesetzt- Die TeI Aufsätze davor können mehr der weniıgerheit menschlichen Lebens, das „Dasein zu ode‘  ‚ Interesse für ihre Thematik und deren Behandlungun! daher das „Fragen ach Gott ıIn Sorge“. Dabei beanspruchen. Gnilka (NT) fragt „Was heiß}t
werden die TrTeNnNzen des Empirischen transzendiert. ‚Kirche‘ ach den synoptischen Evangelien?“; das
Der utor zeig; einem mathematischen Modell methodisch-hermeneutische Problem die Rück-
den CIKA\NEg VO:  >; einer endlichen Zahlenfolge ın frage ird dabei Aur urz ANSCHANZEN (12f£f) Der
ıne unendliche 103) [Daraus ll seine Analogie Beitrag des Historikers Kötting bringt interessante
tür das Fragen ach ‚Ott gewınnen, Quellen ans Licht, wenn die „Lehre Von den wel
Im dritten eil (Antworten) wird versucht, Grund- Reichen (Zwei-Gewalten-Lehre) In der alten Kirche“
antworten auf die Frage ach Gott darzustellen. Jle behandelt zieht leider ber überhaupt keine Linie
Antworten sind Aur möglich 1Kaum der „Ungebor- Zur lutherischen Zwei-Keiche-Lehre herauf
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stisch für Israel steht die prophetische Existenz desJe­
remia. Das letzte und zugleich umfangreichste Kapi­
tel ist befaßt mit der christl. Existenz, die an den 
Texten des Johannesevangeliums, der Paulusbriefe 
und des Hebräerbriefes dargelegt wird. 
Immer wieder staunt man über das Wissen des Verf. 
und seine Fähigkeit, Zusammenhänge nicht nur her­
zustellen, sondern auch verstehbar zu machen. Die 
alten Geschichten verlieren dabei ihr historisches Al­
ter, und es kommen die Urfragen zum Vorschein, die 
die Menschen zu allen Zeiten beschäftigt haben. Die 
vor langer Zeit niedergeschriebenen Geschichten 
werden zu Gesprächspartnern des jeweils lebenden 
Menschen, der sich darin wiederfindet, obwohl er in 
einer anderen geschichtlichen Situation seine Exi­
stenz finden und sein Schicksal erfüllen muß. 
W. hat kein leichtes Buch geschrieben; die Lektüre 
setzt Vorkenntnisse voraus; die Dichte vieler Aussa­
gen und die Vielfalt der oft nur knapp angedeuteten 
Bezüge verlangen vom Leser Aufmerksamkeit. In die 
Tiefe vorzudringen, ist aber nun einmal mit Mühen 
verbunden und immer auch bedroht vom Dunkel der 
Nacht. Dichter, Philosophen und glaubende Men­
schen haben versucht, Licht in dieses Dunkel zu brin­
gen. Der Verf. hat die Gabe, überraschend zu formu­
lieren und oft nicht bedachte Gesichtspunkte 
aufzuzeigen; dadurch ist es ihm streckenweise auf 
faszinierende Weise gelungen, alte Wahrheiten, die 
die Wurzeln europäischen Denkens und Erlebens 
sind, zum Sprechen zu bringen. 
Linz Josef Jandn 

MEURERS JOSEPH, Gott - bist du? Erleben, Fra­
gen, Antworten. (240.) Styria, Graz-Wien-Köln 
1984. Kart. DM 29,80. 
Der emeritierte Ordinarius für Astronomie der Uni­
versität Wien legt hier ein philosophisch und natur­
wissenschaftlich orientiertes Buch vor, das ,dem ge­
hetzten Menschen der Gegenwart· (9) helfen will bei 
seinem vielfältigen Suchen nach Gott. Er geht von 
der Erfahrung aus, daß unser Intellekt . immer wei­
ter· fragen möchte, als ihm natürliche Grenzen anzei­
gen. Im ersten Teil werden Grundfragen des Men­
schen (Erleben) und deren verschiedene philosophi­
sche Interpretation dargestellt: die Erfahrung des 
Unheimlichen und des Nichts (Nihilismus), des Um­
greifenden (Jaspers), eines . Lochs" bzw. einer .Wun­
de" in der Wirklichkeit (Sartre, Marcel), der .bro­
delnden Freiheit" und des Absurden (Camus), des 
Unaussprechlichen und der .dunklen Nacht" (Johan­
nes vom Kreuz). 
Im zweiten Teil (Fragen) werden in der Sprache der 
Existentialphilosophie Grundformen des menschli­
chen Daseins dargelegt und ausgelegt: das .Man· und 
dessen Fragen, die Ungeborgenheit und Ausgesetzt­
heit menschlichen Lebens, das . Dasein zum Tode· 
und daher das . Fragen nach Gott in Sorge·. Dabei 
werden die Grenzen des Empirischen transzendiert. 
Der Autor zeigt an einem mathematischen Modell 
den Übe.rgang von einer endlichen Zahlenfolge in 
eine unendliche (103). Daraus will er seine Analogie 
für das Fragen nach Gott gewinnen. 
Im dritten Teil (Antworten) wird versucht, Grund­
antworten auf die Frage nach Gott darzustellen. Alle 
Antworten sind nur möglich im Raum der .Ungebor-
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genheit und Ungesichertheit" (129). Zuerst sind dies 
die negativen Antworten auf der Basis eines physika­
listischen Materialismus, des dialektischen Materia­
lismus und schließlich des nihilistischen Existentia­
lismus. Hier zeigt der Autor, wie die moderne Physik 
daran ist, ein materialistisches Weltbild zu überwin­
den. Dann werden mehrere Formen der positiven 
Antwort auf die Gottesfrage dargestellt; zuerst das 
existentialistische Modell Oaspers, Marcel), dann 
die Gottesbeweise der aristotelischen und thomisti­
schen Philosophie und schließlich die . Antwort des 
Erlebens· in Mystik und Askese. Abschließend wird 
gezeigt, daß Wissenschaft, wie sie sich heute ver­
steht, nirgends im Gegensatz zu einem persönlichen 
Glauben an Gott stehen muß, ja daß sie sogar einige 
Glaubenshilfen leisten kann. 
Der Autor erweist sich als profunder Kenner der exi­
stentialistischen Philosophie und des naturwissen­
schaftlichen Weltbildes. Von beiden her sucht er 
Wege zu zeigen, die eine Gotteserfahrung und deren 
sprachliche Auslegung möglich machen. Beispiele 
aus der Alltagserfahrung und aus der mathemati­
schen Zahlenfolge sollen dies verständlich machen. 
Die heute weit verbreitete agnostische Position als 
Antwortverweigerung auf die Gottesfrage wird 
nicht dargestellt. Das Buch hat ein hohes Argumen­
tationsniveau, der referierende Teil ist etwas breit ge­
raten, die Kritik am existentialistischen Denkmodell 
wird leider nicht erwähnt. Trotzdem ist das Buch ein 
wertvoller Beitrag zur heutigen . Rede von Gott• 
(theologia), es enthält wichtige Impulse für die 
Schultheologie und für die praktische Glaubensver­
mittlung in Religionsuntericht und Glaubensge­
spräch. 
Graz Anton Grabner-Haider 

ALTHAUS HEINZ (Hg.), Kirc/re - Ursprung und 
Gegenwart. (120.) Herder, Freiburg 1984. Ppb. DM 
19,80. 
Kirche - im heutigen Verstehenshorizont: das ist 
kein leichtes Thema. Bei einer Fortbildungstagung 
für Religionslehrer in Trier sollte das Thema umfas­
send behandelt werden; der Aspekt der Gegenwart 
blieb freilich - wie der dokumentierende Band zeigt 
- nur schwach beleuchtet. Man setzte auf die Ein­
sicht, daß der Rückgriff auf geschichtliche Erfahrun­
gen wichtig ist zum Verständnis der heutigen Kirche; 
man blieb aber auch bei den historischen Behandlun­
gen in den ersten christlichen Jahrhunderten stehen. 
Darüber hinaus haben es die Referenten nur sehr un­
zureichend versucht, Brücken zum Heute zu bauen. 
Diese Aufgabe haben die Exegeten bzw. Historiker 
delegiert an den letzten Wissenschafter, der um eine 
. dogmatische Begründung der Ekklesiologie nach 
dem 2. Vatikanischen Konzil" bemüht war. 
Die drei Aufsätze davor können mehr oder weniger 
Interesse für ihre Thematik und deren Behandlung 
beanspruchen. J. Gnilka (NT) fragt: .Was heißt 
,Kirche' nach den synoptischen Evangelien?"; das 
methodisch-hermeneutische Problem um die Rück­
frage wird dabei nur kurz angegangen (12ff). Der 
Beitrag des Historikers B. Kötting bringt interessante 
Quellen ans Licht, wenn er die .Lehre von den zwei 
Reichen (Zwei-Gewalten-Lehre) in der alten Kirche" 
behandelt; er zieht leider aber überhaupt keine Linie 
zur lutherischen Zwei-Reiche-Lehre herauf. 



Der Herausgeber äßt U115 ber die Person der einzel- VOonNn der Verfasserin beharrlich verschwiegen AUS
Nen Referenten leider Banz 1Im unklaren: darum ist der Feder Vo  } FIke Haas.
uch nicht einfach, den Ort und die Kompetenz der Im zweiten eil wird INa ber Neuerscheinungen
Reterenten sauber bestimmen. A USs dem Bereich der Rhetorik vornehmlich ın
inz Ferdinand Reisinger Deutschland, USA und Ungarn (!) unterrichtet.

München Winfried Blasig
MO MILRKT ELZIG (Hg.), Predigt undsoziale Wirk-

lichkeit. Beiträge Zur Erforschung der Predigtlitera-MILDENBERGER FRIEDRICH, Kleine Predigtleh- tur (Daphnis 193.) Rodopi, Amsterdam
re., 160.) Kohlhammer, Stuttgart 1984 art 1981 Ppb. 550,—.29,80
Homiletik wird seit einıgen Jahren meist 1ın Kleinaus- „.Daß die deutsche Literaturgeschichtsschreibung

der geistlichen Rede nicht jenen Raum gibt, der ihrgaben dargeboten, Kecht mit Rücksicht auf die gebührt“ (1) bewog die Österr. Akademie der Wis-Überlastung der Leser 1Im geistlichen Amt M.s Werk senschatten un: das Adalbert-Stitter-Institut desjedoch beschränkt sich nurdurch Kleindruck auf 160 Landes Oberösterreich 1 Jahre 1980, Im StiftSeiten und entgeht der verbreiteten Obertläch- Schläg] eın 5Symposion Z veranstalten, das sich, wıeichkeit.
Vt stellt 1Im eil „Predigt als Zeitansage“ mehr das vorgenannte Buch, mıit der deutschen Barock-

grundsätzlich als aktualitätsbezogen, und War VO predigt befalt. In dem Au  j schon länger vorliegen-
den Werk tindet INan die Retferate der folgenden eil-nsatz des Altprotestantismus her, dar. Folgerichtig nehmer wiedergegeben: (‚ünter Hess (Institut fürheißit der eil „Die Predigt VO  —_ (Gesetz und kEvange- deutsche Philologie, München) berichtet berlium' bietet einen materialhomiletischen Durch- Begräbnis- und Leichenreden tür Kaiserarl VII B]-

5A1 durch die Feste des Kirchenjahres dar. Fin drit-
ter rhetorischerTeil schließt sich unter dem Titel „Die friede Moser-Rath (Seminar tür Volkskunde, (GOÖöt-

Wahrnehmung der Predigt“ tingen) stellt „Familienleben 1m Spiegel der Barockli-
eratur“ VO.:  . Franz Eybl (Institut für Germanistik,Die uneingeschränkte Bejahung der protestantı- Wien) analysiert eine St.-Andreas-Predigt des ehemschen Tradition ze1g| sich auf Ine problematische remsmünsterer Priors Martin Resch die erfreuli-Weise in der verarbeiteten Literatur: Aus den Bü- cherweise 1M Anschluß den Artikel uch abge-chern der Bibel kommen VOT allem die alttestament-

lichen Schriften und das Corpus Paulinum, wenig druckt st) Wolfgang S5Sommer (Theol. Akademie
hingegen die Synoptiker. Katholische Autoren WEeI-

Hannover) geht den Wegen der ‚Obrigkeits- Uun!: S50-
den grundsätzlich nicht genannt Nicht Metz, zialkritik In utherischen Regentenpredigten des Frü-

hen Jahrhunderts“ ach Laszlö Makkaı (Refor-sondern „man” „Narrative Theologie“. Hinwei- mierte Theol Akademie Debrecen) vergleichtauf nichttheologische Autoren kommen häufig reformierte un! katholische Predigt In Ungarn ZUu!r
wıeweiße Kaben VOT (Goethe Zzwel- der dreimal un!: Zeit der Aufklärung scharfsinnig, verständnisvollFranz afka ausführlicher auf Seite 123)
Aktuelle Bezüge bringen meist Erinnerungen die und gerecht. D)as Buch schließt mıit einer Untersu-
Hitler-Zeit ZUTr Sprache. In dankenswerter Weise chung ber „1 heologie und Praxis der Predigt ın Ita-

lien VO  3 Musso bis Campadelli“ VO  - Italo Batta-wendet sich Vt 1er das geläufige „Märchen‘ farano Bari) Schon die Aufzählung der Namen un!
VO' der Stärke des protestantischen Widerstands. Herkunftsorte attestiert der veranstaltenden Akade-Die Friedens- und Umweltproblematik wird gele- MIı1e€ Weitblick un SOUveranen Umgang mıiıt einemgentlich mit TEeI der tfünf Wörtern angedeutet. Im historischen Stoff, der natura Sa vielfach sich ın
BaANZEN Eihlt sich jedoch der katholische Leser In eine
ihm überlebt erscheinende Tradition entführt, Aaus

den Bereich der Trivialliteratur erstreckt. Die glän-
der nicht sehr viel Hiltfreiches entnehmen ann. end recherchierten und gesch riebenen Beiträge wird

jeder historisch Interessierte miıt (Gewinn un: FreudeIch empfindeeım Lesen Enge, nicht Weite Als MNIC- lesen, VOT allem, weTrull celberuch predigen hatgend un!' hiltreich erweiıst sich jedoch der unmittel- München Winfried Blasigare Zugang des Vts ZU Alten Jlestament. e1n Re-
gister, keine Literaturhinweise (außer auf einıge
Zeitschriftenartikel).
München Winfried Blasig KIRCHENRECHITI

YCK OACHIM (Hg.), Rhetorik. Ekin interna- ÜULLER SCHMITZ (Hg.),
tionales Jahrbuch, Band Fromann- Handbuch des katholischen Kirchenrechts.
Holzboog, Stuttgart 1983 Ppb. U, Pustet, Regensburg 1983 98,—
Das respektable Jahrbuch weiıst we!l recht verschie- Im Jahre 1980 erschien VO den gleichen Herausge-
ene Teile auf: Bis ZuUur Seite 124 befassen sich Man:- bern der ‚Grundriß des katholischen Kirchenrechts“.
fred Beetz, Hans Jürgen Gabler, (‚unter Grimm, FElke Vieles, Was 1n der Rezension diesem Werk In NSC-
Haas un! Marilyn Sides mıt der Rhetorik des TeTr Zeitschrift, Jg 128 412, gesagt worden

Jahrhunderts. Der historisch dersprechwissen- WAarT, gilt uch tür das vorliegende Handbuch: PAD
schaftlich Interessierte findet zweiıter Stelle einen sammenarbeit einer großen Anzahl namhatter Fach-
sehr lebendig geschriebenen, erster einen (trotz leute, Zielsetzung der soliden Intormation ür Lehre
des rhetorischen Metiers) eher trockenen Beitrag. Be- un!' Praxis, SParsame kritische Kommentierung.
deutend erscheint mIır VorT allem der Artikel ber uch der eil ‚Grundlagen“” Uun! der letzte eil ber
Gottfried August Bürger die Oornamen werden Kirche un! Staat sind als Rahmen der Gliederung BC-
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Der Herausgeber läßt uns über die Person der einzel­
nen Referenten leider ganz im unklaren; darum ist es 
auch nicht einfach, den Ort und die Kompetenz der 
Referenten sauber zu bestimmen. 
Linz Ferdinand Reisinger 

HOMILETIK 

MILDENBERGER FRIEDRICH, Kleine Predigt/eh­
re. (160.) Kohlhammer, Stuttgart 1984. Kart. 
DM 29,80. 

Homiletik wird seit einigen Jahren meist in Kleinaus­
~aben dargeboten, zu Recht mit Rücksicht auf die 
Überlastung der Leser im geistlichen Amt. M.s Werk 
jedoch beschränkt sich nur durch Kleindruck auf 160 
Seiten und entgeht so der verbreiteten Oberfläch­
lichkeit. 
Vf. stellt im 1. Teil . Predigt als Zeitansage" mehr 
grundsätzlich als aktualitätsbezogen, und zwar vom 
Ansatz des Altprotestantismus her, dar. Folgerichtig 
heißt der 2. Teil .Die Predigt von Gesetz und Evange­
lium"; er bietet einen materialhomiletischen Durch­
gang durch die Feste des Kirchenjahres dar. Ein drit­
ter rhetorischer Teil schließt sich unter dem Titel .Die 
Wahrnehmung der Predigt" an. 
Die uneingeschränkte Bejahung der protestanti­
schen Tradition zeigt sich auf eine problematische 
Weise in der verarbeiteten Literatur: Aus den Bü­
chern der Bibel kommen vor allem die alttestament­
lichen Schriften und das Corpus Paulinum, wenig 
hingegen die Synoptiker. Katholische Autoren wer­
den grundsätzlich nicht genannt: Nicht J. B. Metz, 
sondern . man· sagte .Narrative Theologie". Hinwei­
se auf nichttheologische Autoren kommen so häufig 
wie weiße Raben vor(Goethezwei-oderdreimal und 
Franz Kafka ausführlicher auf Seite 123). 
Aktuelle Bezüge bringen meist Erinnerungen an die 
Hitler-Zeit zur Sprache. In dankenswerter Weise 
wendet sich Vf. hier gegen das geläufige .Märchen" 
von der Stärke des protestantischen Widerstands. 
Die Friedens- und Umweltproblematik wird gele­
gentlich mit drei oder fünf Wörtern angedeutet. Im 
ganzen fühlt sich jedoch der katholische Leser in eine 
ihm überlebt erscheinende Tradition entführt, aus 
der er nicht sehr viel Hilfreiches entnehmen kann. 
Ich empfinde beim Lesen Enge, nicht Weite. Als anre­
gend und hilfreich erweist sich jedoch der unmittel­
bare Zugang des Vfs. zum Alten Testament. Kein Re­
gister, keine Literaturhinweise (außer auf einige 
Zeitschriftenartikel). 
München Winfried Blasig 

DYCK JOACHIM u. a. (Hg.), Rhetorik. Ein interna­
tionales Jahrbuch, Band 3. (168.) Fromann­
Holzboog, Stuttgart 1983. Ppb. 
Das respektable Jahrbuch weist zwei recht verschie­
dene Teile auf: Bis zur Seite 124 befassen sich Man­
fred Beetz, Hans/iirgenGabler, GunterGrimm, Elke 
Haas und Marilyn S ides mit der Rhetorik des 
18. Jahrhunderts. Der historisch oder sprechwissen­
schaftlich Interessierte findet an zweiter Stelle einen 
sehr lebendig geschriebenen, an erster einen (trotz 
des rhetorischen Metiers) eher trockenen Beitrag. Be­
deutend erscheint mir vor allem der Artikel über 
Gottfried August Bürger - die Vornamen werden 

von der Verfasserin beharrlich verschwiegen - aus 
der Feder von Elke Haas. 
Im zweiten Teil wird man über Neuerscheinungen 
aus dem Bereich der Rhetorik vornehmlich in 
Deutschland, USA und Ungarn (!) unterrichtet. 
München Winfried Blasig 

WELZIG WERNER (Hg.), Predigt und soziale Wirk­
liclrkeit. Beiträge zur Erforschung der Predigtlitera­
tur (Daphnis 10/1). (193.) Rodopi, Amsterdam 
1981. Ppb. Hf!. 50,- . 

.Daß die deutsche Literaturgeschichtsschreibung 
der geistlichen Rede nicht jenen Raum gibt, der ihr 
gebührt" (1), bewog die Österr. Akademie der Wis­
senschaften und das Adalbert-Stifter-Institut des 
Landes Oberösterreich im Jahre 1980, im Stift 
Schlägl ein Symposion zu veranstalten, das sich, w ie 
das vorgenannte Buch, mit der deutschen Barock­
predigt befaßt. In dem nun schon länger vorliegen­
den Werk findet man die Referate der folgenden Teil­
nehmer wiedergegeben: Günter Hess (Institut für 
deutsche Philologie, München) berichtet über 
Begräbnis- und Leichenreden für Kaiser Karl VII. El­
friede Moser-Rat/, (Seminar für Volkskunde, Göt­
tingen) stellt . Familienleben im Spiegel der Barockli­
teratur" vor. Franz Eybl (Institut fü r Germanistik, 
Wien) analysiert eine St.-Andreas-Predigt des ehern. 
Kremsmünsterer Priors Martin Resch (die erfreuli­
cherweise im Anschluß an den Artikel auch abge­
druckt ist). Wolfgang Sommer (Theo!. Akademie 
Hannover) geht den Wegen der .Obrigkeits- und So­
zialkritik in lutherischen Regentenpredigten des frü­
hen 17. Jahrhunderts" nach. Laszl6 Makkai (Refor­
mierte Theo!. Akademie Debrecen) vergleicht 
reformierte und katholische Predigt in Ungarn zur 
Zeit der Aufklärung scharfsinnig, verständnisvoll 
und gerecht. Das Buch schließt mit einer Untersu­
chung über .Theologie und Praxis der Predigt in Ita­
lien von Musso bis Campadelli" von Itala M. Batta­
farano (Bari). Schon die Aufzählung der Namen und 
Herkunftsorte attestiert der veranstaltenden Akade­
mie Weitblick und souveränen Umgang mit einem 
historischen Stoff, der ex natura sua vielfach sich in 
den Bereich der Trivialliteratur erstreckt. Die glän­
zend recherchierten und geschriebenen Beiträge wird 
jeder historisch Interessierte mit Gewinn und Freude 
lesen, vor allem, wenn er selber auch zu predigen hat. 
Münclren Winfried Blasig 

KIRCHENRECHT 

LISTL, J. / MÜLLER H. / SCHMITZ H. (Hg.), 
Handbuch des katholisclren Kirchenrechts. (XLIV 
u. 1211.) Pustet, Regensburg 1983. Ln. DM 98,-. 
Im Jahre 1980 erschien von den gleichen Herausge­
bern der .Grundriß des katholischen Kirchenrechts". 
Vieles, was in der Rezension zu diesem Werk in unse­
rer Zeitschrift, Jg. 128 (1980), 412, gesagt worden 
war, gilt auch für das vorliegende Handbuch: Zu­
sammenarbeit einer großen Anzahl namhafter Fach­
leute, Zielsetzung der soliden Information für Lehre 
und Praxis, sparsame kritische Kommentierung. 
Auch der 1. Teil .Grundlagen" und der letzte Teil über 
Kirche und Staat sind als Rahmen der Gliederungge-
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